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Johann Wolfgang von Goethe

Aufm Zürichsee
 (1775)
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Ich saug an meiner Nabelschnur

Nun Nahrung aus der Welt.

Und herrlich rings ist die Natur,

Die mich am Busen hält.

Die Welle wieget unsern Kahn

Im Rudertakt hinauf,

Und Berge Wolken angetan 

Entgegnen unserm Lauf.

Aug mein Aug, was sinkst du nieder?

Goldne Träume, kommt ihr wieder?

Weg, du Traum, so gold du bist,

Hier auch Lieb und Leben ist.
Auf der Welle blinken

Tausend schwebende Sterne,

Liebe Nebel Trinken

Rings die türmende Ferne,

Morgenwind umflügelt

Die beschattete Bucht,

Und im See bespiegelt 

Sich die reifende Frucht
Arbeitsaufträge:

1. Informieren Sie sich im Internet z.B. unter http://www.goethezeitportal.de/wissen/illustrationen/johann-wolfgang-von-goethe/goethes-erste-schweizer-reise-von-1775.html über die biografischen Hintergründe der Reise Goethes, während der er das Gedicht schrieb. 
2. Gestalten Sie aus dem gesamten bzw. aus Teilen des Gedichtes Goethes „aufm Zürichsee“ ein Bildgedicht (Beispiele siehe Anlage). Entwerfen Sie hierzu Ihr eigenes Bildmotiv. Alternativ können Sie auch den Grundriss des Züricher Sees benutzen (siehe Anlage) oder die hier dargestellte Szenerie nach Wunsch visualisieren, um die dargestellte Atmosphäre zu erfassen.  

3. Legen Sie basierend auf Ihren Ergebnissen dar, wie das lyrische Ich hier die Natur empfindet.

Vorlage Zürichsee
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Beispiel Bildgedicht (1)
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Beispiel Bildgedicht (2)

Ich

saug

an

meiner

Nabel

schnur

Nun Nahrung aus der Welt. Und herrlich rings ist die Natur,

Die mich am Busen hält. Die Welle wieget unsern Kahn             

Im Rudertakt hinauf, Und Berge Wolken angetan          

Entgegnen unserm Lauf.    

Aug                   Aug,              sinkst          nieder?                Träume,              ihr                  Weg,        Traum,       gold             bist,       

            mein                 was                du                   Goldne                kommt        wieder?            du               so                du 

Hier   auch   Lieb   und   Leben   ist.    Auf   der   Welle   blinken   Tausend   schwebende   Sterne,     Liebe   Nebel   Trinken

Rings die türmende Ferne, Morgenwind umflügelt Die beschattete Bucht, Und im See bespiegelt Sich die reifende Frucht
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� Arbeitstexte für den Unterricht – Gedichte des Sturm und Drang und der Klassik, Philipp Reclam jun. 
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